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ein Besuch in Bamberg ist zu jeder Jahreszeit 
empfehlenswert, aber im Sommer ist die ro-
mantische Stadt an der Regnitz besonders 
schön: nicht nur weil Tausende Rosen im Gar-
ten der Neuen Residenz blühen und nicht nur 
weil an lauen Abenden ein Glas Weißwein aus 
den fränkischen Weinbergen oder ein kühles 
Bier aus einer der ortsansässigen Brauereien be-
sonders erfrischend sind. 

Bamberg, das mit seinem Dom, seinen 
großartigen Museen und seiner einmaligen his-
torischen Innenstadt zum Unesco-Weltkultur-
erbe zählt, ist ein Mekka für Antiquitätenlieb-
haber. Auch viele der Musikfreunde aus aller 
Welt, die zu den Festspielen ins nahe gelegene 
Bayreuth reisen, wissen die traditionsreichen 
Bamberger Kunst- und Antiquitätenwochen zu 
schätzen, die am 21. Juli wieder beginnen. 

Die Schatztruhen der Kunsthändler in 
Bamberg sind einzigartig und bieten etwas für 
jeden Geschmack, von der gotischen Madonna 
über klassizistische Möbel bis zum klassisch 
modernen dänischen Silber – für Preise von we-
nigen hundert Euro bis in den hohen sechsstel-
ligen Bereich. Einzigartig ist auch der Wissens-
schatz, den die Bamberger Antiquitätenhändler 

gerne mit Ihnen teilen, um Sie in die Geheim-
nisse der Intarsienkunst oder der Feuervergol-
dung einzuweihen. Sie beantworten Fragen zu 
Objekten und ihrer Geschichte ebenso wie zum 
Stil, zur Pflege und der Einrichtung. Lassen Sie 
sich von Lüsterweibchen und barockem Porzel-
lan verzaubern! 

Liebe Leserinnen,
liebe Leser,

Ihre Lisa Zeitz
Chefredakteurin WELTKUNST

4 Eine Stadt wie ein Märchen
 Spaziergang in Bildern: Höhepunkte 
 der Bamberger Kulturgeschichte

16 Das Alte bleibt jung
 Gloria Ehret über modernes Leben mit 
 zeitlosen Antiquitäten 

20 Meisterwerke
 Schaufenster: die schönsten Objekte aus
 dem Angebot der Bamberger Händler

28 Kultur-Leckerbissen
 Bierkeller, Schifffahrt und Marionetten-
 theater: Insider-Tipps für einen  
 unvergesslichen Bambergbesuch

30 Qualität ist die Basis
 Ein Gespräch mit der Organisatorin der 
 Kunst- und Antiquitätenwochen: 
 Fiona Freifrau Loeffelholz von Colberg 

Inhalt

Das französische Tintenfass, um 1760, ist ein Schau-
stück bei Schmitz-Avila. Titelbild: Franke bietet die 
seltene Empire-Uhr in Vasenform an, Paris um 1810

Bamberger Kunst- undAntiquitätenwochen21.7. bis 21.8.



Ein Bild von einer Stadt Bamberg wurde wie Rom auf sieben Hügeln erbaut und hat sich eine 
einzigartige Altstadt bewahrt. Der Rundgang führt vom romanischen Dom bis 

zur barocken Blütezeit, auch kulinarische Freuden kommen nicht zu kurz
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MARIA ZU EHREN

Veit Stoß schuf den Marien- oder Weihnachtsaltar im 
Jahr 1523. Die Lindenholzreliefs zeigen in der Mitte des 
Triptychons die Geburt Jesu. Die Säule verweist auf  
die spätere Passion Christi. Der Altar befand sich lange 
Zeit in der Oberen Pfarre in Bamberg, erst zur Feier  
der 700-jährigen Konsekration des Doms 1937 wurde er 
an seinem jetzigen Standort im Dom aufgestellt.

KAISERLICH

Sie ist für die wunderbar ausgestatteten Räume berühmt: Die neue Residenz 
in Bamberg, ehedem Sitz der Fürstbischöfe, wurde im 17. und 18. Jahrhundert 
von Johann Leonhard Dientzenhofer erbaut und beherbergt die Kurfürsten-
zimmer. Der Kaisersaal mit seinen 16 überlebensgroßen Kaiserbildnissen von 
Melchior Steidl ist das Prunkstück. Ein Besuch lohnt sich auch in der neu  
renovierten Gemäldegalerie mit altdeutscher Malerei und Barockwerken, die 
ein Zweigmuseum der Bayerischen Staatsgemäldesammlungen ist.

BLÜTENMEER

Wenn im Sommer die Rosen blühen, ist es die schönste Zeit, den Rosengarten hinter der Residenz zu besuchen. Er wurde im  
18. Jahrhundert mit Blick auf die Stadt sowie die Michaelskirche vom Barockbaumeister Balthasar Neumann geplant und  
ist mit zahlreichen Skulpturen von Ferdinand Tietz geschmückt. Der Rokoko-Pavillon, von Johann Jakob Michael Küchel erbaut, 
beheimatet heute ein Café, in dem sich an sonnigen Tagen herrlich entspannen lässt.
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DAS LEBEN IST EIN LANGER, RUHIGER FLUSS 

Mitten in der Regnitz erhebt sich seit dem 15. Jahrhundert das Alte Rathaus – Dreh- und Angelpunkt zwischen den beiden  
bürgerlichen Stadtteilen des historischen Bambergs. Nach einer alten Legende bewilligte der Bischof den Bürgern kein Stück 
Land für ihr Rathaus, woraufhin sie zu einer List griffen und eine künstliche Insel im Fluss bauten. Im 18. Jahrhundert  
prächtig ausgebaut, beherbergt das Museum heute mit der Sammlung Ludwig eine der größten Porzellansammlungen Europas.

EINE STADT UND IHR KAISER

Die Bamberger wissen, was sie Heinrich II. verdanken, 
und halten ihn bis heute in Ehren. Ohne ihn wäre die 
Stadt kein Kathedralsitz, es gäbe keinen Dom, und es 
hätte sich hier auch im Barock nicht ein so blühendes 
fürstbischöfliches Kunstzentrum entwickelt. Der bayeri-
sche Herzog gelangte im Jahr 1002 auf den Königsthron 
des römisch-deutschen Reichs, 1014 krönte ihn der 
Papst zum Kaiser. Heinrich war hochgebildet und wie 
seine Gattin Kunigunde tief religiös; 1146 und 1200 wur-
den beide heiliggesprochen. Bamberg war für Heinrich 
die »einzig geliebte Stadt«, 1007 erhob er sie zum Zen-
trum eines neu gegründeten Bistums und förderte einen 
gewaltigen Dombau, dessen Fundamente unter der  
heutigen Kathedrale nachweisbar sind. Das Kaiserpaar 
überhäufte die Bamberger Kirche mit Schenkungen,  
darum erinnerte man sich beim Domneubau im frühen  
13. Jahrhundert dankbar und prominent am Gewände 
des Adamsportals an sie. Kunigunde trägt als Hinweis auf 
die Domstiftung ein Kirchenmodell in der Hand. Die Ori-
ginale befinden sich heute im Diözesanmuseum, aber der 
Dom ist ohne Heinrich und Kunigunde nicht denkbar.

HEREINSPAZIERT

Wo sonst gibt es eine Kunsthandlung in gotischer Architektur? 
Christian Eduard Franke und sein Partner Christoph Freiherr 
von Seckendorff haben ihren Handel in einem mittelalterlichen 
Stadthaus in der Herrenstraße eingerichtet, dessen obere  
Etagen sie selbst bewohnen. Wer eintritt, findet sich sofort 
zwischen Kostbarkeiten verschiedener Jahrhunderte wieder, 
die mit viel Sinn für Eleganz und Wohnlichkeit arrangiert sind: 
eine Madonna mit Christuskind und dem Johannesknaben,  
gemalt um 1840 von einem Künstler der Nazarener, neben feu-
ervergoldeten Bronzen des Empire und einem kunstvoll  
intarsierten barocken Aufsatzsekretär. Jedes Objekt hat seine 
eigene Geschichte zu erzählen. Seit mehr als zwanzig Jahren 
handelt der gebürtige Rheinländer Franke, der einst als Stu-
dent der Kunstgeschichte nach Bamberg kam, mit Antiquitäten 
musealer Qualität. Zum zehnköpfigen Betrieb gehört auch  
eine Restaurierungswerkstatt. Man schätzt die Nähe der Kolle-
gen: Antiquitäten Ströhlein, der Kunsthandel Wenzel und  
das Auktionshaus Schlosser sind nur wenige Meter entfernt.
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WUNDERKAMMER

Käufliche Kunst und berühmte Bauwerke im Wechsel: 
Wer durch das Antiquitätenviertel flaniert, bekommt viel 
zu sehen, von den Schaufenstern der Händler, hier die 
des Kunsthandels Senger und von Seckendorff, bis zum 
Alten Rathaus mit Torbogen samt barocker Illusions-
malerei. Der Rathausturm wurde im 18. Jahrhundert von 
dem großen Architekten Balthasar Neumann erbaut. 

KLEIN-VENEDIG

Romantische Kulisse, eine von vielen in Bamberg: »Klein-Venedig« wird das Regnitz-Ufer, 
das von der Anlegestelle am Kranen wegführt, mit seinen romantischen Fischerhäusern 
genannt. Wer von der Unteren Brücke auf die Siedlung blickt, weiß, warum: Die malerischen 
Häuser, die zum Teil aus dem 17. Jahrhundert stammen, sind alle mit direktem Zugang 
zum Fluss gebaut, besitzen kleine Vorgärten und eigene Bootsstege.

GENUSS AUF FRÄNKISCH

Auch kulinarisch hat Bamberg einiges zu bieten. In 
mediterranem Flair kann man Spezialitäten der Region, 
Bier der neun Brauereien der Stadt oder Frankenwein 
genießen, wie hier im Hofbräu, wo fränkisches Essen 
mit exotischem Einfluss serviert wird.
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LICHTSPIELE AUF DEN FASSADEN

Direkt neben dem Bamberger Dom, dessen ro-
manische Architekturelemente rechts im Bild zu 
sehen sind, liegt das Diözesanmuseum mit seiner 
einmaligen Sammlung sakraler Kunst. Ihre An-
fänge reichen bis ins Jahr 1007 zurück, als Kaiser 
Heinrich II. und seine Frau Kunigunde das von  
ihnen gegründete Bistum Bamberg mit wertvol-
len Reliquien, Geräten, Textilien und Büchern 
ausstatteten. Heinrichs Sternenmantel gehört zu 
den berühmtesten Exponaten des Museums.  
Zudem ist mit dem Ornat des Papstes Clemens II. 
eines der ältesten erhaltenen Outfits eines Kir-
chenoberhauptes aus dem 11. Jahrhundert erhal-
ten. Aber auch Tragaltärchen, Rauchfässer, 
Rosenkränze, Krippen verschiedener Epochen 
und eine barocke silberne Prozessionsmadonna 
sind Zeugnisse tiefer Frömmigkeit, christlicher 
Rituale und erstaunlichen Kunsthandwerks.  
Wie stets in Bamberg ist der Antiquitätenhandel 
nicht weit: Um die Ecke, am Treppenaufgang  
zum Dom, bietet die Glaserie Pusch faszinieren-
de Objekte aus Glas an, die von antiken Lüstern 
über Jugendstilglas bis zur Moderne reichen.

LEBENDIGE ZEITGENOSSEN

Die Villa Concordia ist ein Werk des Architekten Ignaz 
Tobias Böttinger und entstand um 1720. Der barocke 
Rahmen dient heute Stipendianten, die sich mit neuer 
Literatur, bildender Kunst oder Musik hevortun. Dieses 
Jahr sind es fünfzehn Kreative aus Griechenland und 
Deutschland. Davon profitiert Bamberg: Das Haus lädt 
jährlich zu knapp hundert Veranstaltungen ein. 

EINE KATHEDRALE DER KUNST

Kein Bambergbesuch ohne einen Abstecher in den Dom. Aber Achtung: Wer die gewalti-
ge Bischofskirche aus der Übergangszeit zwischen Spätromanik und Frühgotik erst ein-
mal betreten hat, der kommt so schnell nicht wieder heraus. Viel ist hier zu sehen, und 
alles ist große Kunstgeschichte. Da sind die berühmten Skulpturen der Zeit um 1230/40, 
Ecclesia und Synagoge, und natürlich der rätselhafte Bamberger Reiter. Ein weiterer  
Höhepunkt ist Tilman Riemenschneiders Kaisergrabmal, aber auch die feinen spätgoti-
schen Schnitzereien des westlichen Chorgestühls lohnen die genauere Betrachtung.

DIE STADTKRONE

Seit Jahrhunderten beherrscht das Steingebirge des Doms mit seinen 
vier Türmen die Stadt. Die erste Kathedrale, die Kaiser Heinrich II. im 
frühen 11. Jahrhundert errichten ließ, brannte zweimal aus, den heutigen 
Bau begann Bischof Ekbert um 1215/20. Alles ist hier noch schwere 
Spätromanik, während sich in den Details und im Skulpturenschmuck 
der Einfluss der französischen Gotik auswirkte. Einzigartig ist auch die 
Alte Hofhaltung, die im 15. und 16. Jahrhundert anstelle der mittelalter-
lichen Bischofspfalz ausgebaut wurde und sich bis heute erhalten hat.
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So allgegenwärtig wie in Bamberg ist Ge-
schichte in keiner anderen Stadt in Deutsch-
land. Nicht nur in den Kirchen, Palästen, 
dem Kaiserdom oder der Residenz. Auch in 
der Bürgerstadt mit ihren vielen Barockpa-
lais. Und so zahlreich wie nirgendwo sonst 
reihen sich in der Altstadt die Antiquitäten-
geschäfte aneinander. Ein Blick in die Schau-
fenster eröffnet einen Zeitsprung ins 18. Jahr-
hundert: prächtige Möbel, blinkende Spiegel, 
imposante Deckenlüster, aber auch gedeckte 
Tafeln, üppig bestückt mit Silbergeschirr 
und Porzellanservice. Schließlich erlebte das 
Kunsthandwerk im Barock und Rokoko sei-
ne Glanzzeit mit einer zuvor nicht gekann-
ten Vielfalt, ermöglicht durch neue Materia-
lien, Techniken, Formen und Dekore.

Den Bambergern selbst ist das alles ver-
traut, aber die meisten Besucher staunen über 
das reiche Angebot, das der Kunsthandel hier 
bereithält. Denn in vielen Städten sind Möbel 
und Einrichtungsgegenstände vergangener 
Jahrhunderte aus dem Blickfeld verschwun-
den. Nach den Boomjahren der Antiquitäten 
im letzten Drittel des vorigen Jahrhunderts 
orientiert sich die jüngere Generation eher an 
schlichten, sparsam ausgestatteten Interieurs. 
Das Bauhaus und das Design der Nachkriegs-
zeit geben die Orientierung vor.

Mittlerweile schwelgt man wieder in Or-
nament und Dekor, auch bunt darf es sein. 
Daneben erfreut sich der »Shabby Chic« gro-
ßer Beliebtheit: nagelneue, auf Alt und Abge-
nutzt gemachte Möbel und Einrichtungsge-
genstände. Wie lange diese Modewelle anhält, 

Das Alte bleibt jung
Antiquitäten bereichern unser modernes Leben, denn sie sind von zeitloser 

Schönheit und Individualiät. Zudem erzählen sie herrliche Geschichten

S
VON 

G LOR I A E H R E T

wird man sehen. Die Trends sind immer kür-
zer. Da stellt sich die Frage: Warum nicht zu-
rück zu den klassischen Antiquitäten? Wirk-
liche Kunstfreunde lieben das Authentische, 
das Historische, Objekte, die Geschichten er-
zählen. Längst muss man keine stilreinen Sa-
lons mehr damit möblieren. Gute Antiquitä-
ten kommen als Einzelstücke bestens zu 
Geltung, gerade in einem coolen, schnörkel-
losen Umfeld. Die alten Kunstliebhaber und 
jüngere neugierige Ästheten – diese Klientel 
zieht es wiederholt in die Antiquitätenmetro-
pole Bamberg. Und da der Antiquitätenhype 
vorbei ist, kann man im Gegensatz zu den 
1990er-Jahren handwerklich hervorragende 
Stücke vergleichsweise günstig einkaufen.

Schwerpunkt des Programms bilden, wie 
bereits erwähnt, Objekte des 18. Jahrhunderts, 
jener Epoche, in der Ideenreichtum und Ge-
staltungskraft alle Bereiche des Kunsthand-
werks befeuerte und in der eine Vielzahl der 
Antiquitäten überhaupt erst entstanden. Ein 
typisches Beispiel ist die Kommode, heute je-
dermann selbstverständlich. Doch setzte sie 
sich erst um 1700 gegen die Truhe durch. In 
Schubladenfächern kann man besser Ordnung 
halten als in einem Kasten, der von oben mit 
einem Deckel geschlossen wird. Neben der Be-
quemlichkeit, dem Aspekt des »Commoden«, 
ist das halbhohe Möbel ideal dafür geeignet, 
Luxusgegenstände darauf zur Schau zu stellen.

Die Verarbeitung der meist furnierten 
Kommoden ist so hervorragend, dass sie die 
Jahrhunderte überdauerten und Restaurierun-
gen sie wieder in einen nahezu perfekten Zu-
stand versetzen können. Vorder- und Seiten-
wände sowie die Deckplatte der klassischen 
Kommode des 18. Jahrhunderts sind zwei-
schichtig aufgebaut: Das Blindholz ist je nach 
Region Weichholz oder Eiche; darauf legt der 
Schreiner, Kistler oder Ebenist eine zweite 
Haut aus edleren Hölzern. Das können einhei-

mische Gewächse wie Nussbaum und Kirsche 
sein oder seltenere Importhölzer wie Mahago-
ni aus den Tropen oder das sogenannte Rosen-
holz aus Brasilien. Der handwerklich-techni-
sche Aufwand, der im 18. Jahrhunderts selbst 
für relativ schlichte Kommoden getrieben wur-
de, wäre heute kaum mehr bezahlbar. Die 
Kunstschreiner, die für die Fürstenhöfe und 
den Hochadel arbeiteten, wie die Roentgen in 
Neuwied oder die Spindler in Bayreuth und 
Berlin, zauberten ganze Marketeriebilder auf 
die Schauseiten ihrer Möbel. Dazu fügten sie 
zu Bildteilen ausgesägte dünne Edelholzplatten 
passgenau wie bei einem Puzzle zusammen 
und leimten die Ornamentbilder, Blumenar-
rangements oder figürlichen Szenen auf das 
Blindholz. Damals konnte sich nur ein ver-
schwindend kleiner Teil der Bevölkerung diese 
Möbelwunderwerke leisten. Immer geschätzt, 
gepflegt und in Ehren gehalten, sind nicht nur 
viele aufwendig gearbeitete Einrichtungsge-
genstände, sondern auch andere Antiquitäten-
objekte auf uns gekommen. Viele einst nur 
wohlhabenden Haushalten vorbehaltene Stü-
cke sind mit einem heutigen, nicht einmal 
übertrieben hohen Einkommen zu erwerben.

Ob die erste Tasse Kaffee zum Wachwer-
den am Morgen, der Fünfuhrtee oder der 
Schokoladentrunk für die Süßmäuler – diese 
Heißgetränke sind eine Selbstverständlichkeit 
für uns, sie stehen daheim, im Café oder in 
der Autobahnraststätte in breiter Auswahl zur 
Verfügung. Unser Speisegeschirr ist dabei in 
der Regel aus Porzellan. Jahrhunderte befrie-
digten die europäischen Höfe ihr Verlangen 
nach dem »Weißen Gold« mit Importware aus 
China, wo seit dem 5. Jahrhundert Porzellan 
gebrannt wurde. Porzellanähnliche Keramik 
entstand seit dem 16. Jahrhundert in Venedig 
und andernorts. Doch die europäische Erfin-
dung des »echten« Hartporzellans gelang erst 
Johann Friedrich Böttger. August der Starke, 

So elegant kann man Tee aus klassizisti-
schem Silber trinken, stilvoll arrangiert im 
Geschäft von Christian Eduard Franke.  
Der Samowar entstand um 1810 in Nürnberg
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Kurfürst von Sachsen und König von Polen – 
der so versessen auf Porzellan war, dass man 
von seiner »maladie de porcelaine«, der Porzel-
lankrankheit, sprach, und der eine große 
Sammlung asiatischen Porzellans angehäuft 
hatte – förderte die Nacherfindung nicht nur 
mit allen Mitteln. Ihm ist 1710 die Gründung 
der ersten Porzellanmanufaktur in Meißen zu 
verdanken. Es ist nicht übertrieben, zu sagen, 
dass sie eine Revolution der Tafelkultur zur 
Folge hatte. Denn alsbald wollten überall in 
Europa die Herrscher von Kaisern und Köni-
gen bis zum kleinen Landesfürst ihre eigenen 
Porzellanmanufakturen haben – ob in Wien, 
München, Höchst oder Ansbach. Und alles, 
was produziert wurde, folgte in Form und De-
kor der aktuellen Mode.

Anfangs diente Silbergeschirr als Vorbild. 
Doch schon nach wenigen Jahrzehnten kreier-
ten die Modelleure eigene, dem neuen Mate-
rial gemäße Reliefdekore. Die Malereiabtei-
lungen schmückten die Teile eines nun 
zusammengehörigen vielteiligen Services mit 
einheitlicher Malerei, mit Blumen, figürlichen 
Szenen oder Chinoiserien, die im 18. Jahrhun-
dert das gesamte Interieur erobert hatten. Die 
großen Porzellanbildhauer Kaendler in Mei-
ßen und Bustelli in Nymphenburg haben 
Höchstleistungen im kleinen Format hervor-
gebracht, die zum Inbegriff der Kunst des 18. 
Jahrhunderts zählen. Sind ihre Stücke original 
und intakt erhalten, haben sie musealen Wert.

Einzelne Porzellangefäße des 18. Jahrhun-
derts kann man als Sammelstück durchaus im-
mer noch erwerben. Umfangreiche Speiseser-
vice des 19. und frühen 20. Jahrhunderts, die zur 
Aussteuer und Ausstattung gutbürgerlicher Fa-
milien gehört hatten und oft nur an Festtagen 
benutzt wurden, werden zu Hauf angeboten. 
Der Grund: Die einst meist kostbaren, mit 
Goldrand verzierten, handbemalten Porzella-
ne sollte man nicht in die Spülmaschine pa-
cken, da nur Unterglasurfarben den scharfen 
Reinigungsmitteln auf Dauer widerstehen.

Mit der »gastronomischen Revolution« 
der Zeit um 1700 avancierte der französische 
Hof unter dem »Sonnenkönig« Ludwig XIV. 
zum Vorbild aller europäischen Fürstenhäuser. 
Im Zuge des neuen »Service à la française« ent-
wickelten sich komplette Speisegeschirre in Sil-
ber und in Porzellan. Als Mittelpunkt und 
Blickfang gesellten sich pompöse Deckelterri-
nen mit zwei Henkeln auf einem Untersatz zu 
den altbekannten Schüsseln. Die höfischen 
Festessen wurden kunstvoll zelebriert, man aß 
und isst ja auch mit dem Auge: Deshalb entwar-
fen die namhaften Goldschmiede prächtige, oft 
mehrteilige Tafelaufsätze, die – mehr Zierde als 
Gebrauchsgegenstand – inmitten der symme-
trischen Anordnung im Kerzenlicht glänzen.

Obwohl es unzerbrechlich, ja fast unver-
wüstlich ist, fragt man sich, warum das Tafel-

silber nicht mehr die einstige Wertschätzung 
genießt. Ein Grund: Es muss geputzt werden, 
sonst läuft es mit der Zeit schwarz an. Doch 
wer sich dafür Zeit nimmt – und sei es beim 
Fernsehen –, gönnt sich dann einen Schluck 
Wein aus dem edlen Silberbecher und krönt 
den elegant gedeckten Tisch mit einem Ker-
zenständer, einem Leuchterpaar oder gar ei-
ner mehrflammigen Girandole.

Im Rokoko wurde die festliche Tafel im-
mer reicher geschmückt. Jahrhundertelang 
hatte man den Gästen gegarte Braten vor dem 
Tranchieren als Ganzes präsentiert. Zur Belus-
tigung der Speisenden gab es kunstvolle Tafel-
kreationen aus Zuckerwerk. Um die Mitte des 
18. Jahrhunderts verdrängten »Schaugerichte« 
aus Porzellan und Fayence die aufwendig kre-
ierten Naturalien und eroberten die fürstli-
chen Festtafeln: keramische Trompe-l’Œil-
Meisterleistungen, täuschend echt wirkendes 
Geschirr in Tiergestalt, Gemüse- oder Pflan-
zenform, das man zum Erstaunen der Spei-
senden aufdeckte. Spezialität der Manufaktu-
ren Straßburg und später Höchst waren 
Eberkopfterrinen mit naturalistisch gemal-
tem, grauen Borstenfell. Denn der berühmte 
Keramikkünstler Adam Friedrich Löwen-
finck wechselte 1749 von der einen Manufak-
tur zur anderen. Auch der erst seit dem 16. 
Jahrhundert in Europa heimische Truthahn 
avancierte zu einem begehrten Festschmaus. 
Um 1750 modellierte Johann Gottfried Becker 
seine Höchster Truthahnterrine, die Johannes 
Zeschinger naturgetreu staffiert (gemalt) hat.

Mit unserem Blick zurück in historische 
Festräume und Salons haben wir nur einen 

kleinen Ausschnitt dessen skizziert, was in der 
kunsthandwerklichen Blüte des galanten Zeit-
alters geschaffen wurde. Nicht zu reden von 
den monumentalen Garten- und Brunnenfi-
guren aus Stein oder Bronze. Aber darüber hi-
naus halten die Bamberger Kunsthandlungen, 
diese Schatzhäuser voller Raritäten aus ver-
gangenen Jahrhunderten, Gemälde vom Spät-
mittelalter bis in unsere Tage bereit. Legendär 
ist der gotische Skulpturenkeller der Kunst-
handlung Senger. Doch auch bei einigen von 
Sengers Kollegen gehören Madonnen und 
Heiligenfiguren zum Programm.

Und dann allein das Möbelrepertoire: Zu 
den eingangs hervorgehobenen Kommoden 
gesellen sich Schränke, Sekretäre und Schreib-
tische samt mehrteiligem Schreibzeug für den 
Herrn, daneben Salon-, Ess-, Spiel-, Näh- und 
Beistelltische. Neben Kerzenhaltern sorgen De-
ckenlüster oder Wandleuchter für stimmungs-
volle Beleuchtung. Spiegel in allen Größen und 
Ausführungen vervielfältigen den Raumein-
druck. Natürlich gibt es auch Trinkgläser, Glas-
schalen und -vasen, überhaupt Gefäße unter-
schiedlichster Stilrichtung oder zeitlos 
modernes Jensen-Silber. Eisen- und Bronze-
kunst, Feuerböcke oder Kaminschirme, Jagd-
zubehör und Zunftgefäße – wer sich Zeit 
nimmt, wird in den Bamberger Geschäften mit 
den unterschiedlichen Schwerpunkten seine ei-
genen Entdeckungen machen. Das ist schon 
deshalb eine wahre Lust, weil alle in denkmal-
geschützten Häusern und Palais residieren.

Beraten und aufgeklärt von den fachkun-
digen Händlern, wird der Besucher vieles mit 
anderen Augen sehen. Er wird die Stücke mit 
einem neuen Blick betrachten, die handwerk-
liche Qualität und die moderne stilistische 
Entwicklung erkennen, den besonderen 
künstlerischen Einfall goutieren. Jedes histori-
sche Objekt öffnet ein Fenster in die Vergan-
genheit und passt sich vortrefflich und span-
nungsreich in unser privates Hier und Jetzt ein.

Ob für Gelegenheitskäufer, Einsteiger 
oder leidenschaftliche Sammler: In keiner an-
deren deutschen Stadt ist die Auswahl an alter 
Kunst und Antiquitäten so groß und vielge-
staltig wie in Bamberg. Eine besondere Atmo-
sphäre herrscht im Juli und August, parallel 
zu den Bayreuther Wagner-Festspielen. Wenn 
andernorts viele Geschäfte geschlossen sind, 
veranstalten die hiesigen Händler ihre Kunst- 
und Antiquitätenwochen – mit gemeinsamen 
verlängerten Öffnungszeiten, Vorträgen, Füh-
rungen und vielem mehr. Wer in einem Laden 
nicht das findet, was er sucht oder zu ihm 
passt, wird freundlich und selbstverständlich 
an einen Kollegen verwiesen. Denn der Zu-
sammenhalt aller ist ein Erfolg des »Bamber-
ger Modells«, das sich für jeden Besucher 
lohnt und allsommerlich viele kunstbegeister-
te Gäste an die Regnitz lockt. ×

22. Bamberger Kunst- 
und Antiquitätenwochen 

21. Juli bis 21. August 2017

Öffnungszeiten
Mo bis Fr 10–18, Sa 10–16, 
So und Feiertag 13–17 Uhr

Rahmenprogramm
Vorträge von Kunsthistorikern und 
Kunsthändlern, Führungen zu 
Meisterwerken in Bamberger Museen

Worte für Werke
Ein Projekt mit der Villa Concordia: 
Sechs Schriftsteller ließen sich von 
Objekten im Kunsthandel inspirieren

Kontakt und Information 
Fiona Freifrau Loeffelholz von Colberg 
info@bamberger-antiquitaeten.de oder 
Tel. 0175 2468806 
www.bamberger-antiquitaeten.de
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Löwen einen Dorn aus der 
Pranke gezogen. Dieser wurde 
daraufhin zahm und war seit-
dem sein Gefährte.

Neben den Skulpturen hat 
Walter Senger, der seinen Kunst-
handel vor mehr als 40 Jahren 
gründete, aber nicht minder 

erlesene historische Möbel, 
Gemälde des 15. und 20. Jahr-
hunderts sowie Kunsthandwerk 
im Angebot. Thomas Herzog, 
Mitinhaber und Schwiegersohn 
Sengers, ergänzt das breit gefä-
cherte Angebot mit Werken der 
klassischen Moderne.

Bi
ld

er
 li

nk
s:

 R
on

al
d 

Ri
nk

le
f f

ür
 W

EL
T

KU
N

ST
; r

ec
ht

s:
 A

rc
hi

v 
To

ur
is

m
us

 &
 K

on
gr

es
s 

Se
rv

ic
e 

Ba
m

be
rg

 (3
), 

G
ra

fik
: K

at
ha

rin
a 

W
ei

ß;
 C

H
ris

tia
n 

Ed
ua

rd
 F

ra
nk

e 
A

nt
iq

ui
tä

te
n,

 B
am

be
rg

Christian Eduard Franke bietet das 
Bureau plat des Pariser Ebenisten Robert 
Claude Lebesgue für 68 000 Euro an

SENGER KUNSTHANDEL

Karolinenstraße 8 und 14, 
senger-bamberg.de 

Es existieren unzählige Darstel-
lungen des heiligen Christopho-
rus, der Jesus über den Fluss 
trägt. Eine besonders faszinie-
rende, 110 cm hohe Skulptur des 
Heiligen steht beim Kunsthan-
del Senger im Geschäft. Sie 
wurde 1520 in Süddeutschland 
geschaffen und ist in Linden-
holz vollrund geschnitzt. Der 
Christophorus inmitten der 
Fluten stützt sich auf einen kräf-
tigen Stock und blickt zum 
Jesuskind hinauf. Der Bildhauer 
scheint hier den Moment einge-
fangen zu haben, in welchem 
sich das Kind dem Träger als 

Heiland offenbart. Der Kunst-
handel Senger ist für seine gro-
ße Auswahl an gotischen Skulp-
turen berühmt. Diese sind eine 
seit Langem gepflegte Passion 
der ganzen Familie, und es ist 
jedes Mal ein Erlebnis, die Fülle 
an Figuren im historischen Kel-
lergewölbe des Geschäfts anzu-
schauen. Ein heiliger Hierony-
mus fällt besonders ins Auge. 
Um 1500 in Schwaben entstan-
den, besticht die 74 cm hohe, in 
der alten Fassung erhaltene 
Skulptur in Eichenholz durch 
ihre feine und detailreiche Aus-
arbeitung: Der Kirchenvater 
trägt den Kardinalshut, und zu 
seinen Füßen befindet sich ein 
kleiner Löwe. Laut Überliefe-
rung hat Hieronymus einem 
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1

Meisterwerke
Während der Kunst- und Antiquitätenwochen offerieren die Händler der Stadt 

ihre besten Stücke. Wir haben uns vorab umgehört

VON 
SUSA N N E LU X

Die Bamberger Kunsthändler, 
hier vor der Marienpforte des 
Bamberger Doms, sind eine 
eingeschworene Gemeinschaft
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 CHRISTIAN EDUARD 
FRANKE 

Herrenstraße 1, 
franke-kunsthandel.de

Der gebürtige Rheinländer 
Christian Eduard Franke macht 
Lust auf edle Einrichtung: In 
seinem eleganten Stadthaus, 
das aus der Zeit der Gotik 
stammt, offeriert er mit seinem 
Partner Christoph Freiherr von 
Seckendorff kostbare Möbel, 
Gemälde und Kunsthandwerk. 
In der hauseigenen Restaurie-
rungswerkstatt werden die aus-
gesuchten Möbel wieder in 
ihren schönsten Zustand ver-
setzt. Ein französisches Bureau 
plat vermittelt einen Eindruck 
davon, welche wunderbaren 
Möbelstücke die Pariser Ebenis-
tenfamilie Lebesgue hinterließ. 
Der 80 x 160 x 81 cm große 
Schreibtisch in Mahagoni fur-
niert auf Eiche ist mit IME 
sowie C.LEBESGUE gestempelt. 
Robert Claude Lebesgue, der 
im Jahr 1771 Meister wurde, ent-
warf das Möbel um 1785. Die 
Beschläge sind original erhalten, 

das Leder ist erneuert. Das 
Prachtstück kostet 68 000 Euro. 

Zierlicher ist dagegen eine 
Louis-XV-Kommode (84,5 x 99 x 
53,5 cm), die ebenso in Paris 
gefertigt wurde. Jaques Dubois 
(1693–1763) schuf das prächtige 
zweischübige Möbelstück in 
Königs- und Satinéholz um 1750. 
Auf der Front und seitlich sind 
Blütenzweige eingelegt. Die Bei-
ne sind mit originalen, feuerver-

goldeten Bronzesabots und  
durchbrochenen Beschlägen 
verziert. Auf der Kommode 
befindet sich eine geschweifte 
und profilierte Rouge-Royale-
Marmorplatte. Solche Louis-
XV-Möbel von Jacques Dubois 
und seinem Sohn René gehören 
zu den bedeutendsten Kunst-
schreinerwerken in Frankreich 
in der Mitte und zweiten Hälfte 
des 18. Jahrhunderts. Sie waren 
nicht nur am französischen, 
sondern auch an anderen euro-
päischen Höfen begehrt.

WENZEL KUNSTHANDEL

Karolinenstraße 16, 
wenzel-bamberg.de

Vier Flammen erhellen die wun-
derbare Darstellung der Anna 
Selbdritt, auf deren Schoß das 
Jesuskind sitzt; zu ihrer Linken 
steht Maria. Die Darstellung 
befindet sich auf einem goti-
schen Geweihlüster mit eiser-
nen Kerzenarmen. Er wurde 
um 1480/90 in Süddeutschland 
geschaffen und ist allseits in 
Lindenholz beschnitzt sowie 
polychrom gefasst. Das seltene 
Kunstwerk mit den Maßen 64 x 
82 x 75 cm zieht beim Kunsthan-
del Wenzel die Blicke auf sich. 
Es ist dort für 36 000 Euro zu 
erwerben. Der studierte Kunst-
historiker und Wirtschaftswis-
senschaftler Matthias Wenzel 
übernahm das Geschäft von sei-
nem Vater. Dieser gründete vor 
etwa 60 Jahren das erste Anti-
quitätengeschäft in Bamberg. 

Im Barockpalais Freyhaus auf 
dem Brand bietet er neben 
Skulpturen auch eine exquisite 
Auswahl an Möbeln und 
Gemälden alter Meister an. 

Unter Letzteren befindet 
sich eine »Italienische Land-
schaft mit antiker Ruine, Fluss-
fahrt und Figurenstaffage« in 
Öl. Der flämische Landschafts-
maler Jan Siberechts (1627–1703) 
schuf das Werk in den Maßen 
80 x 117 cm im Jahr 1656.

DR. SCHMITZ-AVILA

Karolinenstraße 18, 
dr-schmitz-avila.de

Julian und Lennart Schmitz-
Avila führen im Bamberger 
Antiquitätenviertel seit fünf 
Jahren eine Dependance des 
Kunsthandels Dr. Thomas 
Schmitz-Avila aus Bad Breisig 
am Rhein. Im Marschalk von 
Ostheim’schen Palais präsentie-
ren sie Möbelstücke vom 
Barock über den Klassizismus 
bis hin zum Biedermeier. 
Museale Barockmöbel sind ihre 
Spezialität. Ein Spitzenstück, 
das bei ihnen im Schaufenster 
zu bewundern ist, ist eine frühe 
vierschübige Barockkommode 
aus dem Hohenloher Gebiet. 
Das außergewöhnliche Stück 
wurde um 1720 geschaffen und 
ist in Nussbaumwurzel, Eben-
holz und ebonisiertem Obst-
holz auf Weichholzkorpus gear-
beitet. Die sehr fein ziselierten 
Zinneinlagen machen das 
Möbel so einzigartig. Die Deck-
platte ist mit geometrischen 
Verzierungen geschmückt. Die 
Brüder entdeckten das Kunst-

Das bezaubernde Gemälde »Junge Dame mit Blumenkorb«, Pierre Mignard 
zugeschrieben, kann man im Kunsthandel Keller für 18 000 Euro erwerben

Der dänische Silberkrug zum Preis 
von 1200 Euro ist ein Glanzstück des 
Silber Kontor Heiss

SC H AU F E NST E R

2

3

4

Die Macher der Bamberger Kunst- und Antiquitätenwochen, hintere Reihe (v. li.): Joseph 
Schlosser, Reinhard Keller, Fiona Freifrau Loeffelholz von Colberg, Walter Senger, Burkard 
Hauptmann, Christian Eduard Franke, Christian Burger, Renate Ströhlein, Marta Freifrau 
von Seckendorff. Vordere Reihe (v. li.): Matthias Wenzel, Renate Wenzel, Christoph Freiherr 
von Seckendorff, Silvia Herzog, Simone Kundmüller, Gregor Freiherr von Seckendorff
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werk im Ausland und holten es 
wieder in die Heimat zurück. 
26 000 Euro sollte das faszinie-
rende Möbelstück einem Lieb-
haber wert sein. Es geht aber 
auch eine Nummer kleiner: Die 
gebürtigen Rheinländer haben 
zudem eine qualitätvolle Berli-
ner Miniaturkommode im 
Angebot. Das um 1750 in 
Zedernholz auf Weichholzkor-
pus geschaffene Möbelstück ist 
lediglich 25 cm hoch und 35 cm 
breit. Solche Kommoden dien-
ten als Modell für Möbel in grö-
ßerem Maßstab.

AUKTIONSHAUS 
SCHLOSSER

Karolinenstraße 11, 
kunstauktionshaus-schlosser.de

Sie machen seit dem 16. Jh. 
Tische zu einem Augen-
schmaus: Tafelaufsätze, eigent-
lich eine französische Erfin-
dung, erfreuten sich früh auch 
hierzulande großer Beliebtheit. 
Zunächst aus Silber, Email und 
Elfenbein gefertigt, wurden sie 
seit dem 18. Jh auch in Porzellan 
und Bronze gefertigt und nah-
men immer größere Ausmaße 
an. Besonders beliebte Motive 
waren neben exotischen Tieren, 

Festungen und Brunnen auch 
Segelschiffe. Ein solches offe-
riert das Auktionshaus Schlos-
ser in seiner Auktion am 29. 
Juli, während der Kunst- und 
Antiquitätenwochen.

Die 46 cm hohe Galeone 
aus dem späten 19. Jahrhundert 
ist mit voll gehisster Takelage 
dargestellt. Der Rumpf ist mit 
braun emaillierten und mit 
Goldranken sowie mit Perlen 
und Amethystcabochons gezier-

ten Plaketten verziert. Die Segel 
sind blau emailliert. Das in Sil-
ber gefertigte Meisterwerk mit 
dem Namenszug »Sandor« ist 
teilvergoldet und soll mindes-
tens 6500 Euro bringen.

ANTIQUITÄTEN 
REINHARD KELLER

Judenstraße 12, 
0175 5944554

Reinhard Keller hat im vergan-
genen Jahr seinen Kunsthandel 
in der Judenstraße direkt neben 
dem berühmten barocken 
Stadtpalais Böttingerhaus eröff-
net und nimmt zum ersten Mal 
an den Kunst- und Antiquitä-
tenwochen teil. Im Kunsthan-
del ist er allerdings schon seit 
vierzig Jahren tätig.

Unter seinen Kostbarkeiten 
antiker Möbel, Bilder, Skulptu-
ren und Kunsthandwerk des 16. 
bis 19. Jahrhunderts ist ein 
bezauberndes Gemälde zu ent-
decken: Das Werk »Junge Dame 
mit Blumenkorb« zeigt eine 
Frau im 18. Jahrhundert. Die  
95 x 74 cm große Arbeit in Öl ist 
dem bedeutenden französi-
schen Porträtmaler Pierre Mig-
nard (1612–1695) zugeschrieben 
und soll 18 000 Euro kosten. 
Bedeutend ist auch ein Paar 
gotischer Engel in Lindenholz, 
die wohl um 1500 in Schwaben 
entstanden. Sie sind jeweils 
etwa 27 cm hoch.

 SILBER KONTOR HEISS

Dominikanerstraße 11, 
0951+55747

Ihr Herz schlägt für dänisches 
Silber: Julia Heiss bietet in dem 
kleinen gotischen Haus gegen-
über der Brauerei-Gaststätte 
Schlenkerla feinste Silberkunst, 
von Entwürfen aus der Zeit des 
Art déco über Silberschmuck 
des 19. und 20. Jahrhunderts bis 
zu deutschen und englischen 
Objekten. Unter Letzteren 
befindet sich ein qualitätvolles 
Teeservice mit Kanne, Milch-
kännchen und Zuckerschale 
von 1930 aus Sheffield. Es ist für 
1850 Euro zu haben. Wer an 
dänischem Silber interessiert ist, 
der könnte an einem elegant 
geschwungenen Silberkrug 
Gefallen finden, den Julia Heiss 
für 1200 Euro anbietet.

GLASERIE PUSCH

Katzenberg 6, 
glaserie-bamberg.de

Christina Kraft ist für ihr Ange-
bot an Jugendstilglas und anti-
ken Lüstern, die sie in ihrer 
eigenen Werkstatt restauriert, 
bekannt. Eines ihrer besonde-
ren Highlights ist eine 43 cm 
hohe Stangenvase aus den Jah-
ren 1904 bis 1906 des französi-
schen Kunsthandwerkers Emile 
Gallé aus Nancy. Die Vase, die 
3200 Euro kostet, erstreckt sich 

Gregor Freiherr von Seckendorff verkauft den liegenden Akt von Frederick Vezin, um 1905, für 11 800 Euro

Das Auktionshaus Schlosser ruft Ende Juli den prächtigen Tafelaufsatz in 
Form eines Schiffes auf – zur Taxe von 6500 Euro

von einem Ballonkorpus in 
einen zylindrischen Hals. 
Auf das Glas wurde ein Motiv 
mit Zweigen des Ahorns 
geätzt. Daneben zieht ein 
Kristalllüster mit geschliffe-
nen Prismen aus dem Frank-
reich des 19. Jahrhunderts  
Blicke auf sich. Er ist für  
4200 Euro zu erwerben.

HAUPTMANN
ANTIQUITÄTEN

Geyerswörthplatz 2, 
hauptmann-antiquitaeten.de

Eine museale fränkische 
Kommode, wohl um 1780 in 
Bayreuth entstanden, hat 
Burkard Hauptmann im 
Angebot. Die Louis-seize-
Kommode ist in Nussbaum 
gearbeitet, auf Nadelholz fur-
niert und für 15 800 Euro zu 
haben. Neben Mobiliar des 
18. und frühen 19. Jahrhun-
derts aus der Barock-, Louis-
Seize-, Empire- und Bieder-
meierzeit sind hier aber auch 
moderne Möbel zu entde-
cken. Etwa ein extravaganter 
Art-déco-Schreibtisch: Das 
deutsche Möbel aus der Zeit 
um 1930 ist in Nussbaum fur-
niert, hat die Maße 114 x 88 x 
76 cm und soll 5800 Euro  

kosten. Hier ist generell für 
jedes Budget etwas zu finden, 
von günstigen Einsteigerstü-
cken bis hin zu hochwertigen 
Sammlermöbeln.

ANTIQUITÄTEN 
STRÖHLEIN

Karolinenstraße 14, 
antiquitaeten-stroehlein.de

Renate Ströhlein, die mit 
Möbeln, Schmuck und 
Gemälden sowie Porzellan 
und Silber des 18. und 19. 
Jahrhundert handelt, bietet in 
diesem Sommer ein Gemälde 
von Andreas Nottebohm an. 
Der deutsch-amerikanische 
Op-Art-Maler stammt 
ursprünglich aus Eisenach. 
»Bajando« von 1974 in leuch-
tendem Lila, Gelb, Orange 
und Schwarztönen ist 80 x  
70 cm groß. Daneben fällt 
eine Art-déco-Vitrine (260 x 
100 x 42 cm) um 1920/30 ins 
Auge: Sie ist in der Form 
eines Flugzeugcockpits gefer-
tigt. Die Ablageböden sind 
aus Glas und aufwendig mit 
Messingleisten eingefasst.

 KUNSTHANDEL VON 
SECKENDORFF

Karolinenstraße 12, 
kunsthandel-seckendorff.de

Seit 2013 betreibt Gregor Frei-
herr von Seckendorff sein 
Ladengeschäft im Herzen des 
Antiquitätenviertels. Der 
34-jährige Kunsthändler und 
seine Frau Marta von Secken-
dorff offerieren neben 
Möbeln und Kunsthandwerk 
mit Schwerpunkt auf den 
Stilepochen des 18. und frü-
hen 19. Jahrhunderts auch 
Gemälde um 1900. Dazu zäh-
len Arbeiten wie eine nackte 
Schönheit vor einem lilafar-
benen Vorhang des amerika-
nisch-deutschen Malers Fre-
derick Vezin (1859–1933). 
Dieser war besonders für sei-
ne Darstellungen von Gesell-
schaftsszenen bekannt. Das 
Ölgemälde des liegenden 
Akts (Größe 50 x 83 cm) schuf 
er um 1905. Laut der Ausstel-
lungsetiketten, die sich noch 

Einzigartig ist die Darstellung des 
Heiligen Christophorus beim 
Kunsthandel Senger
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am Bild befinden, wurde das 
Werk unter anderem im 
Münchner Glaspalast und in 
der Großen Kunstausstel-
lung Berlin im Jahr 1905 
gezeigt. Für 11 800 Euro ist es 
zu erwerben.

Bezaubernd ist hier auch 
eine Wiege, die aus der Bie-
dermeierzeit stammt. Sie 
besteht aus massivem Maha-
goni und ist in Form eines 
Schiffsrumpfs gebaut. Das 
165 x 53 x 136 cm messende 
Möbelstück ist mit Akan-
thusblüten- und Schwanen-
dekor verziert. Es kommt 
wohl aus Hamburg und wur-
de um 1835 geschaffen.

 VILLA CONCORDIA

Concordiastraße 28, 
villa-concordia.de

Das Internationale Künstler-
haus Villa Concordia schlägt 
zum sechsten Mal in diesem 
Jahr eine Brücke zwischen 
alter Kunst und den Zeitge-
nossen. Schriftstellerstipen-
diaten des Künstlerhauses 
haben zu Werken aus dem 
Kunsthandel Texte verfasst. 
»Worte für Werke« heißt die 

Publikation, die mit literari-
schen Texten Lust auf Kunst 
macht. Und nicht auf irgend-
welche, sondern auf ausge-
wählte Kunstobjekte, die die 
Bamberger Händler während 
der Kunst- und Antiquitäten-
wochen zum Kauf anbieten. 

Da schreibt Mirko Bonné 
über eine Treibjagd von 
Anton Hofmann, mit der 
Gregor von Seckendorff für 
12 800 Euro aufwartet, und 
Oleg Jurjew über einen ele-
ganten Spieltisch von Johann 
Gottlob Fiedler, der im 
Geschäft von Dr. Schmitz-
Avila wieder zu entdecken 
und dort für 42 000 Euro zu 
erwerben ist. Olga Martynova 
betrachtet eine Rokoko-
Tischuhr von Johann Paulus 
Graf. Der Kunsthandel Sen-
ger verkauft die Kostbarkeit 
für 150 000 Euro. Nadja 
Küchenmeister widmet 
einem spätbarocken »Chris-
tus-Kopf«, den Wenzel für 
3800 Euro anbietet, einen 
Text. »Sie halten einen Band 
in Händen, den es so noch 
nie gab«, verspricht Nora 
Gomringer, Direktorin des 
Künstlerhauses.

Das Lüsterweibchen  
mit der Darstellung der 
Anna Selbdritt gibt es 
im Kunsthandel Wenzel

Dr. Schmitz Avila bietet die Barockkommode  
mit Zinneinlagen für 26 000 Euro an

12

Wir verschönern Ihr Zuhause!
Unser Leistungsangebot:
· Fenster und Haustüren

· Innentüren
· Rollladen und Raffstores

· Sonnen- und Insektenschutz

· Wartung und Pflege
· Nachrüsten von Einbruchschutz

MAGNAT Bauelemente GmbH
Villachstraße 1 · 96052 Bamberg

Tel.: 0951 / 700 800 · Fax: 0951 / 700 80 88

E-Mail: info@magnat-fenster.de
Web: www.magnat-fenster.deIm gotischen Gewölbekeller des 

Kunsthandels Senger sind in ein-
zigartiger Atmosphäre Skulpturen 
aus dem 15. und 16. Jahrhundert zu 
bewundern – und zu erwerben
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SAMMLUNG LUDWIG
Eine Attraktion ist die umfang-
reiche Porzellansammlung der 
Kunstmäzene Peter und Irene 
Ludwig im Alten Rathaus:  
Figuren als Tischdekoration, 
Terrinen in Tierform, Duft-
gefäße und Service erinnern  
an das prunkvolle Leben und 
die Tischkultur des 18. Jh.
museum.bamberg.de

LICHT UND SCHATTEN
Norbert Götz nimmt Sie auf 
eine Reise durch die 1000-jähri-
ge Geschichte der Stadt mit. In 
der historischen Katharinenka-

manns oder besucht mit Ihnen 
einen jüdischen Landfriedhof. 
In individuellen Führungen 
geht die Wahlbambergerin 
gezielt auf persönliche Wünsche 
von Besuchern ein, plant 
Tagungen samt Rahmenpro-
gramme oder auch Mehrtages-
angebote. 
stadtfuehrung-bamberg.de

LECKERBISSEN
Dieses Restaurant ist einen 
Besuch wert: Christopher Kropf 
zaubert ausgefallene Kreationen 
aus Produkten der eigenen 
Familie, wie Fisch der Fischerfa-
milie Kropf aus Klein-Venedig, 
Gemüse aus der Gärtnerei der 
Großeltern Demuth und Wild 
vom Jäger und Großonkel Hans 
Joachim Rost. Der 28-Jährige 
absolvierte seine Ausbildung 
übrigens beim fränkischen Ster-
nekoch Alexander Herrmann.
Untere Königstraße 28 
kropf-restaurant.de

pelle an der Alten Hofhaltung 
erzählt er mit seinem Schatten-
spiel von den wichtigsten Ereig-
nissen in der Domstadt – von 
den Anfängen der Bistums-
gründung bis heute. Ein ästheti-
sches und lehrreiches Vergnü-
gen! Die Karte kostet 15 Euro.
bamberg.theater-der-schatten.de

SCHIFFFAHRT
Wer die Stadt aus einem ande-
ren Blickwinkel erleben möch-
te, der sollte eine Bootsfahrt auf 
der Regnitz unternehmen. Die 
Schiffe »Stadt Bamberg« und 
»Christl« der Familie Kropf 

schaukeln Besucher vom Kra-
nen aus vorbei an Klein-Venedig 
bis zum Hafen. Abfahrt 11 bis 16 
Uhr im Stundentakt, eine Fahrt 
kostet für Erwachsene 10 Euro. 
personenschiffahrt-bamberg.de

STADTFÜHRUNG SKANTZE
Ein Kulturerlebnis bieten die 
spannenden Stadtführungen 
von Elisabeth Skantze. Die 
Kunsthistorikerin taucht mit 
Ihnen in die Bamberger Vergan-
genheit ein. Sie erklärt, was die 
vier Kühe auf einem Domturm 
bedeuten, wandelt mit Ihnen 
auf den Spuren E.T.A. Hoff-

BIERKELLER
In Bamberg trinkt man das Bier 
nicht »im Garten«, sondern »auf 
dem Keller«. Die in den Berg 
gegrabenen Keller dienten zum 
Kühlen des Bieres. Den schöns-
ten Blick über die Stadt bietet 
der Spezial-Keller. Mit Kindern 
ist man aufgrund eines großen 
Spielplatzes am besten im 
benachbarten Wilde Rose Keller 
aufgehoben. Wem der Aufstieg 
auf Bambergs Hügel allerdings 
zu mühsam erscheint, der sollte 
sich zumindest das Bamberger 
Rauchbier im Schlenkerla nicht 
entgehen lassen. In dem Fach-
werkhaus in der Altstadt sitzt 
man in der urigen Gaststube 
oder der Dominikanerklause 
mit Gewölbe von 1310. Wer es 
eilig hat, kann sich ein »Steh-
bier« beim Ausschank holen.
Sternwartstr. 8, spezial-keller.de; 
Oberer Stephansberg 49, 
wilde-rose-keller.de; 
Dominikanerstr., schlenkerla.de

MARIONETTENTHEATER
Das Marionettentheater im 
Straubschen Haus gilt als das 
kleinste Theater Bayerns. Mit 
seiner historischen Bühne 
bewahrt es die Spielkultur des 
frühen 19. Jahrhunderts. Nach 
jeder Vorstellung wird ein Blick 
hinter die Kulissen gewährt. 

VON 
SUSA N N E LU X

Kultur-Leckerbissen
Erlesenes Porzellan, gemütliche Keller und eine Schifffahrt auf der Regnitz: 

unsere Tipps für Bamberg-Besucher

Der Eintritt kostet zwischen 8 
und 25 Euro.
Untere Sandstraße 30 
bamberger-marionettentheater.de

BAMBERGER SYMPHONIKER 
Sie sind weltberühmt: Die Bam-
berger Symphoniker begeistern 
weltweit mit klassischer Musik. 

Natürlich kann man sie auch in 
anderen Städten hören, doch 
gehören die Symphoniker, die 
1946 gegründet wurden, zu 
Bamberg wie der Dom. Daher 
ist es ein ganz besonderes 
Erlebnis, sie in der Konzerthal-
le ihrer Heimatstadt zu erleben.
bamberger-symphoniker.de

Im Alten Rathaus begeistern 
Porzellane der Sammlung Ludwig

Mit Kirchenblick genießen: Auf dem Spezial-Keller

Mit Licht und Schatten erzählt Norbert Götz Bambergs Geschichte 
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Möchten Sie mehr wissen aus der Welt der Kunst 
von ihren Anfängen bis heute? Dann legen wir 
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Frau von Colberg, Sie sind 
seit Jahren die treibende 
Kraft hinter den Kunst- und 
Antiquitätenwochen. Was ist 
neu in diesem Sommer?
Mit Reinhard Keller ist ein neu-
er Händler dabei, was uns sehr 
freut. Zudem lassen wir in 
Zusammenarbeit mit der Villa 
Concordia erstmals sechs 
Schriftsteller zu Wort kommen. 
Wir förderten Texte, in denen 
sie sich von Stücken unserer 
Händler inspirieren ließen. Sie 
sind alle in einer schönen Bro-
schüre versammelt. Ansonsten 
wollen wir das Altbewährte 
wieder hochleben lassen.

Woher kommen die Besucher 
und Sammler?
Viele verbinden es mit den 
Wagner-Festspielen in Bay-
reuth, das ist ja nur 70 Kilome-
ter entfernt. Aber mindestens 
ebenso viele reisen ohne diesen 
Anlass an. Neben den deut-
schen Gästen haben wir auch 
Besucher aus Italien, Frank-
reich oder den USA. Im letzten 
Jahr erfuhr ein Berliner in einer 
Zeitung zum ersten Mal von 
den Kunst- und Antiquitäten-
wochen. Er sprang sofort ins 
Auto und verbrachte beglückt 

Qualität ist die Basis
Fiona Freifrau Loeffelholz von Colberg 

organisiert die Kunst- und Antiquitätenwochen

zwei Tage bei uns. Natürlich 
hat er auch etwas gekauft.

Welchen Trend beobachten 
Sie im Antiquitätenhandel?
Qualität ist wie eh und je 
gefragt. Die Sammler sind heu-

te eher noch besser informiert 
als früher und wissen genau, 
was sie wollen. Die klassischen 
Connaisseure gibt es noch, aber 
nicht mehr ganz so häufig wie 
früher. Stattdessen lassen sich 
immer mehr Kunstfreunde 

quer durch die Epochen von 
tollen Einzelstücken begeistern. 
Was mich besonders freut: Wir 
haben zunehmend auch jünge-
re Besucher und Käufer.

Wie kann man jungen Leuten 
heute gotische Skulpturen, 
barocke Kommoden oder 
klassizistisches Silber nahe-
bringen?
Ich denke, man muss gezielt auf 
ihren Lebensstil eingehen. 
Denn junge Menschen sind 
meist eher modern und redu-
ziert eingerichtet, lassen sich 
aber sehr wohl davon überzeu-
gen, dass auch in diesem Kon-
text ein altes Stück sehr gut zur 
Geltung kommt. Das beobach-
ten wir zunehmend.

Verraten Sie uns noch Ihre 
Lieblingsecke in der Stadt?
Ich liebe das alte Brückenrat-
haus. Wenn im Sommer davor 
die Eisdiele pulsiert, die Men-
schen in Scharen draußen sit-
zen, dann hat dieser Ort einen 
unglaublichen Charme. Außer-
dem betritt man durch das Tor 
des Rathauses auch das Antiqui-
tätenviertel. Der Blick von der 
anderen Seite hindurch macht 
mir immer sehr viel Freude.




